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3unge Äotmotane im 9teft.

©S ift ein fjerrtic^eö SBogetteben, bas am hol-
lanbifdjen 3Batten-6übmeer 3U fdjauen ift —
ber Spater fänbe bort entgücfenbe ïïftotibe. 3m-
mer hungrig, toarten bort bie jungen im geräu-
migen ffteft ungebulbig auf bie ffjeimfehr ber

Sitten, bie in ihren j^etjifäcfen fyifdfe, Sßeidjtiere
unb Snfeften herantragen — toaS ficf) gerabe

finbet. ©r fliegt nicht fehr fcf>ön, ber Kormoran,
aber er ift ein auSbauernber Flieger.

Unfere Siufnahmen, nidjt ohne ©djtoierigfeit
unb ©ebulb gewonnen, beranfdjaulidjen fehr
gtücflich baö fieben unb treiben einer dîormo-
ran-IMonie bei üefferferf im füblichen ijjotlanb.

3R. «.

fRätfeltiere beë ©geané»
Söon ?ß. <£cfftein=Stkcibct.

SBenn bas menfdjlidje Siuge über baö Sfteer

hinauöbticft/ bietet fid) ihm bas 23ilb einer enb-

lofen, unbelebten SBafferfiädje. Unb bocfj birgt
bie See mehr Äeben als alles ffefttanb ber ©rbe:
Unge3ähite Sftitliarben bon Sieren jeglidjer ©röge
unb bon pljantaftifdjer SBietfalt ber ©eftalt tum-
mein fidj in ber grün-blauen Stefe, leben, lamp-
fen, lieben unb fterben, jebeS auf feine eigene,
ihm befonbere SIrt.

©te Zoologie, bie fo 3iemlidj alle 6pe3teS ber

auf feftem 93oben laufenben unb friedjenben, in
ben fiüften ftiegenben Siere, ja fetbft bie nur
unter bem ïïftifroffop fidjtbaren Snfuforien unb
S3afterien genaueftenS lennt unb befdjreibt, fteht
gegenüber ber ^auna beS SJteereS bor 3ahltofen

ungelöften fftätfeln. Sftidjt nur, bag bei toeitem
nicht alle {fifdje überhaupt befannt finb; auch in
ben ßebenSgetoohntjeiten mancher gans getoöfjn-
ficher StteereSbetoogner finbet fidj unfere SOßif-

fenfchaft bis heute nidjt 3uredjt.

©aS #erbfttounber ber Sftafrele.
SKafrelen finb fo 3atjlreich unb fo allgemein

befannt true ©arbinen ober geringe. 3n Öl unb
in Somaten fonferbiert, 3Ühlen fie fo 3iemlidj
überall auf ber Sßett 3U ben beliebteften Slab-
rungSmitteln. Unb boc^ umgibt ein Slätfel bie

Sftafrele, fo berblüffenb, bag eS gerabe3u unbe-
greiflich erfdjeint, toiefo biefeS Slätfel nod) nid)t
gelöft toerben fonnte.

<Srfftein-9ticobet: Stätfelticre beä £)3ean3.

Junge Kormorane im Nest.

Es ist ein herrliches Vogelleben, das am hol-
ländischen Watten-Südmeer zu schauen ist —
der Maler fände dort entzückende Motive. Im-
mer hungrig, warten dort die Jungen im geräu-
migen Nest ungeduldig auf die Heimkehr der

Alten, die in ihren Kehlsäcken Fische, Weichtiere
und Insekten herantragen — was sich gerade

findet. Er fliegt nicht sehr schön, der Kormoran,
aber er ist ein ausdauernder Flieger.

Unsere Aufnahmen, nicht ohne Schwierigkeit
und Geduld gewonnen, veranschaulichen sehr

glücklich das Leben und Treiben einer Kormo-
ran-Kolonie bei Lekkerkerk im südlichen Holland.

M. H.

Rätseltiere des Gzeans.
Von P. Eckstein-Nicodet.

Wenn das menschliche Auge über das Meer
hinausblickt, bietet sich ihm das Bild einer end-

losen, unbelebten Wasserfläche. Und doch birgt
die See mehr Leben als alles Festland der Erde:
Ungezählte Milliarden von Tieren jeglicher Größe
und von phantastischer Vielfalt der Gestalt tum-
meln sich in der grün-blauen Tiefe, leben, kämp-
fen, lieben und sterben, jedes auf seine eigene,
ihm besondere Art.

Die Zoologie, die so ziemlich alle Spezies der

auf festem Boden laufenden und kriechenden, in
den Lüften fliegenden Tiere, ja selbst die nur
unter dem Mikroskop sichtbaren Infusorien und
Bakterien genauestens kennt und beschreibt, steht

gegenüber der Fauna des Meeres vor zahllosen

ungelösten Rätseln. Nicht nur, daß bei weitem
nicht alle Fische überhaupt bekannt sind) auch in
den Lebensgewohnheiten mancher ganz gewöhn-
licher Meeresbewohner findet sich unsere Wis-
senschaft bis heute nicht zurecht.

Das Herb st Wunder der Makrele.
Makrelen sind so zahlreich und so allgemein

bekannt wie Sardinen oder Heringe. In Ol und
in Tomaten konserviert, zählen sie so ziemlich
überall auf der Welt zu den beliebtesten Nah-
rungsmitteln. Und doch umgibt ein Rätsel die

Makrele, so verblüffend, daß es geradezu unbe-
greiflich erscheint, wieso dieses Rätsel noch nicht
gelöst werden konnte.

P. Eckstein-Nicodet: Rätselticre des Ozeans.



43. ©cfftein-Sticobet: Sîâtfeltkre beë Ojeanâ.

_3ebed ^rübjabr, im 9Rai ober $uni, tauchen
bie 2Rafrefen in ungeheuren, nadj bieten ÏÏRif-
lionen ja^tenben ©djulen an ben Äüften bed

2Itfantifdjen 03eand auf unb berbfeiben bort ben

gangen éommer über. 2Ran bat gefdjägt, bag
eine groge ©djule, toie fofdje oft genug anjutref-
fen finb, genügenb fjüfdje 3äf)it, um mit ifjnen
eine SRiUion Raffer an^ufütien. Sidtoeüen tau-
d)en fogar nodj grögere ©djufen auf, bie 3toan3ig
2Reilen lang unb über eine SReife breit finb,
beren Äopfsagl fid) alfo in aftronomifdje gxffern
berfteigen mug.

Unb bodj — faum ift ber toerbft angebrodjen,
ba berfdjtoinben tbie mit einem £jauberfd)fag
fämtfidje SSJbafreïen bom ©3ean. SRidjf bag fie
einfad) in toärmere ©etociffer abtoanberten! üein
eirçîged SReer ber SBett toeift im ijjerbft unb
SBinter audj nur eine SRafrefe auf, unb feinem
9Jtenfd)en ift ed je gelungen, bie ©pur ber unge-
beuren ©djtoärme irgenbtoobin 3U berfolgen. ©d
ift, aid ijabe bie Jiefe ber See fie berfdjlungen,
um fie im fotgenben ffrübjabr toieber aud3u-
fpeien. ©ann finb fie ebenfo rätfelbaft toieber
ba, unb niemanb toeig, tooger.

SRaffenmorber bed 2111 a n t i f.

On gan3 ägnfidjer 2'ßeife berfdjtoinbet 3ur
2Binterd3eit audj ber atlantifdje 23taufifdj. ©eine
©pur bat man toenigftend entlang ber amerifa-
nifdjen iîûfte bid in bie ©egenb bon fjtorib.a
unb ind iflaraibifdje 2Reer berfolgen fonnen, aber
toogin er fid) bon bort toenbet, ift ein unentbüü-
ted ©egetmnid. ©ag ed fidj babei um feine ge-
ringen Mengen bon Bieren banbeit, bie auf biefe
2Irt fjagr für 3agr „in Serfuft geraten", gebt
aud ben ©djägungen maggebenber fjüfdjereifadj-
leute gerbor; fegen bod) biefe bie gabt ber 23fau-
fifdje in ben amerifanifdjen ilüftengetoäffern mit
minbeftend einer SRiffiarbe an!

©er 23(aufifdj ift aber audj anfonften ein eigen-
artiger 2Reeredbetoogner. 2Bad if)n bor allem
aud3eid)net, ift feine unborftellbare ©efrägigfeit.
2Bo immer eine ©djule bon 23Iaufifdjen borüber-
3ief)t, ginterfägt fie eine ©pur bon Jran unb
Slut, ©enn ber 23faufifdj frigt unaufbörfidj,
unb toenn er nidjt freffen fann, tötet er toenig-
ftend jebed Opfer, bad igm in ben 2ßeg fommt.
60 unerfättiidj ift feine ^regfuft, bag er fidj bei
angefülltem SRagen fogfeid) toieber übergibt, um
für neue SRaggjeiten 'ßiag 3U madjen. <£d ift oft
feftgefteflt toorben, bag fidj im SRagen gefange-
ner Sfaufifdje bie Überrefte bon 30 bid 40 ge-
freffenen anberen fjfifdjen befanben. 9Ran fann

ïppifcfje SBattenmecr-fianbfdjaft in 6iib-t5o(Innb.

alfo audredjnen, bag bie 23Iaufifdj~©djufen in
ben amerifanifdjen ©etoäffern allein tägfidj 3ef)n
SRitfiarben anberer fifdje bernidjten!

Job unb 21 u f e r ft e f) u n g bed
S i e g e f f i f dj e d.

On ben ©iebsigerjagren bed bergangenen ftaïjr-
bunbertd brad)te ein ffifdjer unter feiner 23eute
ein bid baf)in unbefannted Jier ein, bad bie

Sßiffenfdjaft mit bem toürbeboflen Flamen „Äopo-
pbatifud ©jamaefeonttcepd" audftattete, bad bom
Söffe aber toegen feiner rötfidjen fyarbe einfadj
fjiegeffifdj genannt tourbe. ©er giegeffifdj toar
pföglidj in grogen SRengen ba, tourbe aid toogf-

P. Eckstein-NicodeN Rätseltiere des Ozeans.

Jedes Frühjahr, im Mai oder Juni, tauchen
die Makrelen in ungeheuren, nach vielen Mil-
lionen zählenden Schulen an den Küsten des
Atlantischen Ozeans aus und verbleiben dort den

ganzen Sommer über. Man hat geschätzt, daß
eine große Schule, wie solche oft genug anzutref-
sen sind, genügend Fische zählt, um mit ihnen
eine Million Fässer anzufüllen. Visweilen tau-
chen sogar noch größere Schulen auf, die zwanzig
Meilen lang und über eine Meile breit sind,
deren Kopfzahl sich also in astronomische Ziffern
versteigen muß.

Und doch — kaum ist der Herbst angebrochen,
da verschwinden wie mit einem Zauberschlag
sämtliche Makrelen vom Ozean. Nicht daß sie
einfach in wärmere Gewässer abwanderten! Kein
einziges Meer der Welt weist im Herbst und
Winter auch nur eine Makrele auf, und keinem
Menschen ist es je gelungen, die Spur der unge-
Heuren Schwärme irgendwohin zu verfolgen. Es
ist, als habe die Tiefe der See sie verschlungen,
um sie im folgenden Frühjahr wieder auszu-
speien. Dann sind sie ebenso rätselhaft wieder
da, und niemand weiß, woher.

Massenmörder des Atlantik.
In ganz ähnlicher Weise verschwindet zur

Winterszeit auch der atlantische Blaufisch. Seine
Spur hat man wenigstens entlang der amerika-
nischen Küste bis in die Gegend von Florida
und ins Karaibische Meer verfolgen können, aber
wohin er sich von dort wendet, ist ein unenthüll-
tes Geheimnis. Daß es sich dabei um keine ge-
ringen Mengen von Tieren handelt, die auf diese
Art Fahr für Jahr „in Verlust geraten", geht
aus den Schätzungen maßgebender Fischereifach-
leute hervor) setzen doch diese die Zahl der Blau-
fische in den amerikanischen Küstengewässern mit
mindestens einer Milliarde an!

Der Blaufisch ist aber auch ansonsten ein eigen-
artiger Meeresbewohner. Was ihn vor allem
auszeichnet, ist seine unvorstellbare Gefräßigkeit.
Wo immer eine Schule von Blaufischen vorüber-
zieht, hinterläßt sie eine Spur von Tran und
Blut. Denn der Blaufisch frißt unaufhörlich,
und wenn er nicht fressen kann, tötet er wenig
stens jedes Opfer, das ihm in den Weg kommt.
So unersättlich ist seine Freßlust, daß er sich bei
angefülltem Magen sogleich wieder übergibt, um
für neue Mahlzeiten Platz zu machen. Es ist oft
festgestellt worden, daß sich im Magen gefange-
ner Blaufische die Überreste von 3V bis 40 ge-
fressenen anderen Fischen befanden. Man kann

Typische Wattenmecr-Landschaft in Süd-Hollcmd.

also ausrechnen, daß die Blaufisch-Schulen in
den amerikanischen Gewässern allein täglich zehn
Milliarden anderer Fische vernichten!

Tod und Auferstehung des
Z i e g e l fi s ch e s.

In den Siebzigerjahren des vergangenen Jahr-
Hunderts brachte ein Fischer unter seiner Beute
ein bis dahin unbekanntes Tier ein, das die
Wissenschaft mit dem würdevollen Namen „Lopo-
phatilus Chamaeleonticeps" ausstattete, das vom
Volke aber wegen seiner rötlichen Farbe einfach
Ziegelfisch genannt wurde. Der Ziegelfisch war
plötzlich in großen Mengen da, wurde als wohl-



402 gafot

enb befunben unb gelangte 311 ge^ntau-
fenben auf ben SRarft.

Vielleicht mürben mir freute mit berfetben
Selbftbetftänblicfjfeit giegelfifdje effen, mit bee

taie und an geringen unb Sarbinen erlaben,
menn nidjt im galjre 1882 ein böllig rätfelfjafted
unb bid beute ungeflärted Treignid eingetreten
märe.

^töt3tid) mar nämlich bad SReer auf f)unberte
Sfteiten t)in mit toten giegelfifchen bebecft, unb
feit biefer Hataftrophe, bie eineinhalb SRilliar-
ben biefer Spesied bad Äeben foftete, mar ber

Siegetfifcf) mieber ebenfo unficf)tbar toie bor fei-
nem unbermuteten maffenf)aften Sluftreten. Qtoan-
31g gafjre lang mürbe nirgenbd auf ber SBelt
auch nur ein einsiger giegelfifdj gefangen.

SRan hätte meinen mögen/ eine geljeimnidbolle
Tpibemie hnbe bie ganse (Sattung reftlod aud-
gerottet. Stber um bie Qeit bed SBeltfrieged maren
unberfeljend mieberum Qiegeififche ba, ohne baß
jemanb hätte angeben tonnen, bon mannen fie
gefommen. 33a(b maren fie mieber fo 3aljlreidj
mie nur je subor, unb auch heute nocf) blühen
unb gebeihen fie meiter, menn aud) fein SRenftf)
fagen fann, ob nidjt morgen eine neuerliche
Vernichtung ihre 2lrt befallen mirb.

©ort unten aber ift'3 fürchterlich...
Spielen fid) fdfon fnapp unter ber Oberfläche

bed SReered foldje rätfelhaften ©inge ab, fo ift
bed Staunend fein Tnbe, beginnt bie gorfdjung
in bie Vereidje ber Vieffee f)inab3ubringen.

Vereitd einige hunbert SReter unter bem

SReeredfpiegel ïjoïtfdjt unburdjbringlidjed ©un-
fei. ©urdj biefe „purpurne ginfternid", bon ber

Sdjillerd Voucher fpridjt, stehen 3ahlIofe phan-
taftifd)e SBefen ihre Valjn. ©a gibt ed gifclje
mit regelredjten Sdjeinmerfern auf bem Hopf,
anbere mit Steiljen bon fiid)tpunften längd bed

Hörperd, aid müren fie mit @lüljbirnen einge-
faßt. Unb mad am erftaunlichften ift: Viele bie-

îltté
3ch möchte bie See, ja bie See roieber fchaun,
bad emige Vfteer,

cro bie Vßolhen gemaltige Surgen erbaun,

golbfchimmernb unb

3m Traume erblich' ich gumeilen bad fpaff,
hein Cüftchen œeht.

Tin gifc£)erBoot anhert, bie Segel ftfjïaff,
mo ber CeudE)tturm fleht.

SInê SJteer!

fer Vieffeefifdje fönnen ihre Veteud)tung nad)
Velieben ein- unb audfdjalten. Sogar eine 2Irt
bon tßofitiondlidjtern gibt ed bei einigen (Sattun-
gen; fie leuchten in berfd)iebenen färben, gelb,
rot, grün, golben...

Vile unfere gemohnten Vorftellungen bon ben

Hörperorganen ertueifen fid) aid rebifiondbebürf-
tig, fobalb ed fid) um Vieffeefifdje hanbelt. ©a
gibt ed Ungeheuer, bie imftanbe finb, anbere
gifdje bon bem ©reifadjen ihrer eigenen (Sröße
311 berfdjlingcn. Sie hüben nicht nur behnbare
Hiefer gleid) ben Sdjlangen, fonbern aud) SRägen,
elaftifd), aid mären fie aud bünnetn Hautfdjuf.
Tin foldjer SRagen behnt fid) nadj Velieben aud,
fdjmitlt an mie ein Vallon, unb ift foldjerart
imftanbe, bie größte Veute in fid) auf3unehmen.
Unb mad foil man gar 3U jenen Vieren fagen,
bie ihre Slugen an langen gäben fpa3teren
fd)iden, unb 3U jenen anberen, beren gortpflan-
Sungdorgane gan3 allein unb ohne jebe Verbin-
bung mit bem Körper auf Sieifen gehen?

SDir miffen heute, baß in ben Viefen bed
SReered gifdjarten leben, beren Sludfeljen 3tem-
lief) genau ber trabitionellen Vefdjreibung ber

„Seefchlange" entfprid)t. Ohe Körper ift lang
unb fdjlangenartig, ber Striefen trägt eine glof-
fenmähne, ber Hopf einen hohen Hamm. Sßenn
noch bor einigen galjrseljnten bie immer mieber
auftaudjenben SRelbungen bon Vegegnungen mit
foldten „Seefdjlangen" aid Unfinn abgetan mur-
ben, fo neigt bie SDiffenfdjaft heute biet eher
ba3U, bie SRöglicfjfeit ber ©eifteng foldjer Un-
geheuer su3ugeftehen. ©enn mir miffen erft heute
fo recf)t, mie menig mir eigentlidj über bie Vief-
fee miffen. <£d ift, 3uminbeft tfjeoretifdj, burdjaud
benfbar, baß eine Truption auf bem SReered-

grunb ober ein anbered fataftropljaled Treignid
ein foldjed Vieffeetier an bie Oberfläche jagt, unb
bann berfünbet ber Velegraph mieber einmal bie
fcf)on fprid)mörtlidj gemorbene Senfationdnad)-
rieht: „Seefchlange gefidjtet!"

QTteer!

©ann roieber fd^ieBt ed fid) mächtig h^an,
bie glut füllt ben Sßtiel,
unb ©geantiefen burchbraufen ben "ißlan
mit furchenbem Hiel.

©egeiten ber Saigflut l Tief atme id) mit.
©h bu fprühenber Sd)auml
V3ad immer ich kämpfte, road immer id) litt
gerflattert im Saum.

Satoß .Ç>ef3.

402 Jakob Heß:

schmeckend befunden und gelangte Zu Zehntau-
senden auf den Markt.

Vielleicht würden wir heute mit derselben
Selbstverständlichkeit Ziegelfische essen, mit der

wir uns an Heringen und Sardinen erlaben,
wenn nicht im Jahre 1882 ein völlig rätselhaftes
und bis heute ungeklärtes Ereignis eingetreten
wäre.

Plötzlich war nämlich das Meer auf Hunderte
Meilen hin mit toten Ziegelfischen bedeckt, und
seit dieser Katastrophe, die eineinhalb Milliar-
den dieser Spezies das Leben kostete, war der

Ziegelfisch wieder ebenso unsichtbar wie vor sei-
nein unvermuteten massenhaften Auftreten. Zwan-
zig Jahre lang wurde nirgends auf der Welt
auch nur ein einziger Ziegelfisch gefangen.

Man hätte meinen mögen, eine geheimnisvolle
Epidemie habe die ganze Gattung restlos aus-
gerottet. Aber um die Zeit des Weltkrieges waren
unversehens wiederum Ziegelfische da, ohne daß
jemand hätte angeben können, von wannen sie

gekommen. Bald waren sie wieder so zahlreich
wie nur je zuvor, und auch heute noch blühen
und gedeihen sie weiter, wenn auch kein Mensch
sagen kann, ob nicht morgen eine neuerliche
Vernichtung ihre Art befallen wird.

Dort unten aber ist's fürchterlich...
Spielen sich schon knapp unter der Oberfläche

des Meeres solche rätselhaften Dinge ab, so ist
des Staunens kein Ende, beginnt die Forschung
in die Bereiche der Tiefsee hinabzudringen.

Bereits einige hundert Meter unter dem

Meeresspiegel herrscht undurchdringliches Dun-
kel. Durch diese „purpurne Finsternis", von der

Schillers Taucher spricht, ziehen zahllose phan-
tastische Wesen ihre Bahn. Da gibt es Fische
mit regelrechten Scheinwerfern auf dem Kopf,
andere mit Reihen von Lichtpunkten längs des

Körpers, als wären sie mit Glühbirnen einge-
faßt. Und was am erstaunlichsten ist! Viele die-

Ans
Ich möchte die Lee, ja die Tee wieder schaun,

das ewige Meer,
wo die Wolken gewaltige Burgen erbaun,

goldschimmernd und hehr.

Im Traume erblich' ich zuweilen das Hass,

kein Lüstchen weht.
Ein Fischerboot ankert, die Tegel schlaff,

wo der Leuchtturm steht.

Ans Meer!

ser Tiefseefische können ihre Beleuchtung nach
Belieben ein- und ausschalten. Sogar eine Art
von Positionslichtern gibt es bei einigen Gattun-
gen? sie leuchten in verschiedenen Farben, gelb,
rot, grün, golden...

Alle unsere gewohnten Vorstellungen von den
Körperorganen erweisen sich als revisionsbedürf-
tig, sobald es sich um Tiefseefische handelt. Da
gibt es Ungeheuer, die imstande sind, andere
Fische von dem Dreifachen ihrer eigenen Größe
zu verschlingen. Sie haben nicht nur dehnbare
Kieser gleich den Schlangen, sondern auch Mägen,
elastisch, als wären sie aus dünnem Kautschuk.
Ein solcher Magen dehnt sich nach Belieben aus,
schwillt an wie ein Ballon, und ist solcherart
imstande, die größte Beute in sich aufzunehmen.
Und was soll man gar zu jenen Tieren sagen,
die ihre Augen an langen Fäden spazieren
schicken, und zu jenen anderen, deren Fortpflan-
Zungsorgane ganz allein und ohne jede Verbin-
dung mit dem Körper auf Reisen gehen?

Wir wissen heute, daß in den Tiefen des
Meeres Fischarten leben, deren Aussehen ziem-
lich genau der traditionellen Beschreibung der

„Seeschlange" entspricht. Ihr Körper ist lang
und schlangenartig, der Rücken trägt eine Flos-
senmähne, der Kopf einen hohen Kamm. Wenn
noch vor einigen Jahrzehnten die immer wieder
auftauchenden Meldungen von Begegnungen mit
solchen „Seeschlangen" als Unsinn abgetan wur-
den, so neigt die Wissenschaft heute viel eher
dazu, die Möglichkeit der Existenz solcher Un-
geheuer zuzugestehen. Denn wir wissen erst heute
so recht, wie wenig wir eigentlich über die Tief-
see wissen. Es ist, Zumindest theoretisch, durchaus
denkbar, daß eine Eruption auf dem Meeres-
gründ oder ein anderes katastrophales Ereignis
ein solches Tiefseetier an die Oberfläche jagt, und
dann verkündet der Telegraph wieder einmal die
schon sprichwörtlich gewordene Sensationsnach-
richt! „Seeschlange gesichtet!"

Meer!
Dann wieder schiebt es sich mächtig heran,
die Flut füllt den Priel,
und Gzeanriesen durchbrausen den Plan
mit furchendem Kiel.

Eezeiten der Talzflutl Tief atme ich mit.
GH du sprühender Ächaum l

Was immer ich kämpfte, was immer ich litt
zerflattert im Raum.

Jakob Heß.
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